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 Patriotismus in Heines „Deutschland, ein Wintermärchen“
《德国，一个冬天的童话》中的爱国主义情操
1. Einleitung
   Heinrich Heine ist einer der berühmten Schriftsteller in Deutschland. Er ist deutscher Lyriker, Schriftsteller und Denker nach Lessing, Goethe und Schiller. Zu seiner Lebzeit hat er viele Werke geschrieben und viele davon werden weltweit verbreitet und sind allen bekannt, z.B „Lorelei“ usw.. Besonders berühmt ist die politsche Lyrik Deutschland, ein Wintermärchen. Es ist eine der satirischen Versepos von Heinrich Heine und auch ist der Höhepunkt seines literarisches Schaffens. „Heine hat Deutschland, ein Wintermärchen als seinen exemplorischen Beitrag zur politischen Poesie und zugleich auch als das ‚bessere Lied’ gegenüber der ‚Tendenzpoesie’ der Zeit betrachtet.“ (Beutin, 2001:259) 
Allgemein definiert man diese Lyrik als Staire. Gleichzeitig bezweifelt niemand die literarische Wirkung des Werks für deutsches Spottgedicht und die literarische Stelle des Werks. Viele haben gesagt, dass es der schönste Punkt in Deutschland, ein Wintermärchen ist, Politik mit künstlerischer Ästhetik zu verbinden. Niemand bezweifelt Heinrich Heines Pateriotismus, der in Deutschland, ein Wintermärchen gezeigt wird. 
   Die vorliegende Arbeit wird diese politische Lyrik analysieren. Sie besteht aus drei Teilen: Zuerst ist ein Überblick des ganzen Werks, es enthält die Vorstellung des Schriftstellers, Heinrich Heine, den historischen Hintergrund und die Sprache und den Inhalt des Werks. In diesem Teil wird ganz genau erklärt, damit der Leser das Werk besser informiert wird. Es ist gut für das Verständnis für den folgenden Inhalt. Dann wird durch die weitere Analyse der Patriotismus im Werk aufgezeigt. Am Schluss wird die Wirkung des Werks erklärt und einige eigenen Meinungen geäußert.
2. Überblick über Deutschland, ein Wintermärchen
Es besteht die Frage, warum Heinrich Heine dieses Gedicht mit dem Thema Deutschland, ein Wintermärchen geschrieben hat. „Deutschland“ ist Realität und „Märchen“ ist einen irrealen Begriff. Was ist die besondere Beziehung zwischen dem realen „Deutschland“ und irrealen „Märchen“? Um diese Frage zu beantworten, soll man sich zuerst über den historischen Hintergrund informieren.
2.1. Historischer Hintergrund
    „Heinrich Heine wurde am 17. Dezember, 1797 in Düsseldorf als ältester Sohn des jüdischen Textikaufmann Samson Heine und seiner Ehefrau Elisabeth, geb. Van Geldern, geboren.“(www.deutschkurse.de, 08.03.2009) und „1856 starb Heine in Paris und wurde drei Tage später auf dem Friedhof Montmartre beerdigt.“. (www.deutschkurse.de, 08.03.2009) Im Jahr 1819 studierte er Jura an der Universität Bonn, hörte auch andere Vorlesungen, z.B. Philosophische, philologische und historische Vorlesungen. Danach wechselte Heinrich Heine viele unterschiedlichen Universitäten, z.B. im Jahr 1820 die Universität Göttingen und dann im Jahr 1821 die Universität zu Berlin.  
    In seiner Jugendzeit hat Heinrich Heine schon mit seinem Schreiben begunnen. In dieser Periode beschreiben seine Werke hauptsächlich den Liebeskummer. Die Sprache der Werke ist bezaubernd, aber es gibt selten politisches Denken in den Werken. Erst bis Juli Revolution in Frankreich tendiert Heines Werk nach Kritik und Politik. Deutschland, ein Wintermärchen entstand in dieser Periode.
Ende 30en Jahren bis Anfang der 40en Jahren im 19. Jahrhundert entwickelte sich die kapitalistische Wirtschaft in Deutschland. Aber bei der politischen Seite hat die deutsche Regierung noch den Feudalismus durchgeführt, das Volk hatte gar keine Freiheit, insbesondere wurde der fortschrittliche Gedanke verboten. Viele Leute mit fortschrittlichen Gedanken wurden politisch verfolgt. Heine ist auch einer von ihnen. Aber gleichzeitig gab es ganz andere Situation in Frankreich. Im Vergleich zu der Situation im Deutschland war Frankreich im Jahr 1840 ein Land, wo es viele unterschiedliche Gedanken gab und Frankreich wollte auch seine Wirkung in Europa verstärken, um seine diplomatische Niederlage im Osten abzugleichen. Im Jahr 1831 ist Heine wegen politisches Grundes nach Frankreich emigriert, und er ist tief von der Atmosphäre der Freiheit in Frankreich nach der Revolutionszeit beeinflusst. „Ende 1843 kehrt er noch einmal für wenige Wochen nach Deutschland zurück, um seine Mutter und seinen Verleger Julius Campe in Hamburg zu besuchen.’“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Sobald Heine nach Deuschland zurückkehrte, hat er das faule und rückständige Deuschland gesehen, ein sehr großer Unterschied zeigte sich sofort. Er war sehr unzufrieden mit der Situation seines Vaterlandes. „Auf der Rückreise entstand der erste Entwurf Deutschland, ein Wintermärchen!“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Heine beschrieb das Deutschland als ein Wintermärchen, ein irreales „Märchen“, das seit langer Zeit nicht bestehen sollte. Aus seiner Hinsicht muss diese Situation beendet werden. Für das wirkliche „Deutschland“ und das irreale „Märchen“ gibt es solche Bescheibungen: „Das ist Deutschland als ‚Wintermärchen’: das anachronistische Land, das winterlich-entwicklungsloss verharrt, ‚der zu einer eigenen Welt konstituierte Mangel der politischen Gegenwart’“. (Beutin, 2001:258) Wegen des Widerspruchs zwischen Realität und irrealem „Märchen“ verstärkt die Zwangsläufigkeit der Revolution.
Auf der anderen Seite, hat die Kommunationen zwischen Heirich Heine und Karl Marx das Entstehen des Werkes auch beeinflusst. In 1843 lenrte Heinrich Heine Karl Marx in Paris kennen. Die persönliche Freundschaft zwischen Heine und Marx hat einen sehr tiefen Einfluss auf Heines literarische Praxis in dieser Periode. Heine hat nach der Meinung von Marx großen Wert auf seine Werk gelegt. Im Jahr 1844 erschien Heines  Deutschland, ein Wintermärchen. Die Gedanken im Werk zeigen den Einfluß der Freundschaft zwischen Heine und Marx. z.B. in dem ersten Kapitel „Verschlemmen soll nicht der faule Bauch, Was fleißige Hände erwarben.” (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) erklärt einen Wunsch von Heine, eine gerechte Welt ohne Ausbeutung zu errichten. Karl Marx hat Deutschland, ein Wintermärchen auch sehr hoch bewertet. Marx und Engels haben Verse von Deutschland, ein Wintermärchen als Beleg angeführt, als die Waffen des politischen Kampfs.
Mit einen Wort ist Deutschland, ein Wintermärchen ein Ergebnis von der Geschichte und den Gedanken des Schriftstellers . Es ist die stärkste Erklärung von Heinrich Heine vor dem historischen Hintergrund.
2.2. Die Sprache und der Inhalt des Werks
Das ganze Werk hat Heinrich Heine aufgrund der Rückreise mit dem ironischen Ausdrucksmittel geschrieben. Es ist eine typische politische Lyrik und besteht aus einem Vorwort und 27 Gesängen. Das ganze Werk erklärt aufgrund der Deutschlandreise sein Gefühl für Deutschland. Der Inhalt von jedem Vers wird hier nicht genau detailliert. Nur einige wichtigen Punkte wurden als Beispiel dargestellt. 
Zuerst ist das Vorwort. Hier fängt es zuerst mit Caput I der Lyrik an.

Am Anfang von Caput I äußert Heine die innere Erregung für die Rückkehr in Vaterland nach dem 12 Jährigen Exil. Es gibt die Zeilen:
                      Und als ich an die Grenze kam, 
Da fühlt ich ein stärkeres Klopfen 
In meiner Brust, ich glaube sogar 
Die Augen begunnen zu tropfen. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007)
Ein besonderer Punkt ist, dass der Schriftsteller zwei ganz untschiedliche „Lieder“, die der Stichpunkt für das ganze Werk sind, in Caput I vorstellt. Ein Lied ist von einem kleinen Harfenmädchen, „Sie sang das alte Entsagungslied, Das Eiapopeia vom Himmel“.(gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Das Lied wurde von der Kirche komponiert, um die Bevölkerung einzuschläfen, mit der Situation zufrieden zu sein. Aber danach äußerte Heine, 
Ein neues Lied, ein besseres Lied, 
O Freunde, will ich euch dichten! 

Wir wollen hier auf Erden schon 
Das Himmelreich errichten. (gutenberg.spiegel.de, 12.12. 2007)
Das ist ein anderes Lied, in diesem Lied wird das Recht und die Freiheit, Zuversicht und Leidenschaft gepreist. Die Bevölkerungen sollen nicht mit dem religiösen Glaube die Situation in Deutschland ertragen, sie sollen nach dem besseren Leben streben. 
Dann gibt es in Caput II etwas interessantes, Heine hat seinen Gedanke als „Konterbande“, als Schmuggelgut genannt. Es ist eine typische Ironie. So gibt es diese Zeilen: 
Ihr Toren, die ihr im Koffer sucht! 
Hier werdet ihr nichts entdecken! 
Die Konterbande, die mit mir reist, 
Die hab ich im Kopfe stecken. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) 
     Es ist eine Ironie für den preußischen Zollverein, und das Loben von „Passagier“ in diesem Kapitel verstärkt den Effekt der Ironie.
Heine hat seinen Hass gegen die preußische reaktionäre Regierung im Caput III ausgedrückt. Er ruft zum lustigen Schießen herbei, er wollte dem mit Zepter und Krone belehen, wer ihm den Vogel herunterschießt. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Dieser Vogel ist ein Symbol der preußischen Regierung. Es bedeutet, dass der Schriftsteller die preußische Regierung stürzen wollte, hier aüßert der Schriftsteller noch einmal, dass diese korrupte Situation in Deutschland nicht weiter existieren soll und man sie ändern muss.
      Gleich mit der dritten Strophe drückte Heine ihren Hass gegen die Kirche, insbesondere gegen die katholische Kirche, die die Stütze vom Feudalismus war, als er den Weiteraufbau vom Kölner Dom gesehen hat. Hier hat der Schriftsteller einige Figuren von christlicher Religion benutzt. Sie sind die „heilige drei Könige“. Heine hat ihnen auf heilige Allianz ( hauptsächlich Preußen, Österreich und Russland) angespielt. Nach der Meinung von Heine (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) soll die heilige drei Könige woanders logieren. 
Caput VI und Caput VII sind sehr wichtige Strophen. Heine hat damit einen sehr wichtigen Standpunkt geäußert, „dass einmal gedachte Gedanken, nicht wieder verloren gehen können, und dass revolutionäre Ideen sich auf Dauer auch in der Realität durchsetzen.“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Er hat geäußert, dass der Gedanke in die Tat umgesetzt werden muss. In dieser Strophe konzipiert Heinrich Heine zwei Figuren, er selbst und „Zuweilen einen vermummten Gast”. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Heine hat diese erste Figur als „Büttel” (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007), als „Liktor” (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) genannt, seine Aufgabe ist, „In Wirklichkeit, was du gedacht; Du denkst, und ich, ich handle.”. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Hier betont Heine die Wichtigkeit der Tat. Caput VII ist eine Weiterentwicklung von Caput VI.  Heine hat es durch einen Traum gezeigt, wie seiner „stummen Begleiter“ (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) seinen Gedanke erfüllt. In diesem Kapitel werden die heilige drei Könige noch einmal gestellt, sie sind noch ein Symbol für die veralteten Sachen. So skelette der Begleiter sie mit seinem Beil und schlug sie nieder.
Von Caput VIII bis Caput X wird die Reise von Köln nach Westfalen erzählt. Danach ist ein Kapitel, in dem Heine die Menschen, die sich wahnsinnig zu der deutschen Kultur im Altertum bekennen, beißend spottet. Weil sie die Freiheit immer im Altertum suchen wollte, und der Schriftsteller glaubt, was absurd ist.
Danach ist Caput XII. Während Heines Exils muss er hauptsächlich gegen zwei Seiten kämpfen. Eine Seite wurde er von reaktionären Kräften der preußischen Regierung verfolgt. Andere Seite sind einige radikale „Revolutionäre“. Sie haben gesagt, dass Heinrich Heine die Revolution verraten und mit Feind einen Kampromiss geschlossen hat. Es ist so auch eine sehr wichtige Strophe, weil hier Heinrich Heine seinen ungebrochenen revolutionären Standpunkt geäußert hat. Ganz anders als das allgemeine Bild, vertreten hier die Wölfe nicht böse Menschen, sondern die Revolutionären.
Es gibt eine Figur in Caput XIV,  „Rotbart“ (Barbarossa), der heimliche Kaiser in der Volkssage. Barbarossa ist der Beiname von dem Kaiser des heiligen römischen Reiches, Friedrich I, (1123-1190). Dann in Caput XV „ hält sich Heine im Traum an einem weiteren Erinnerungsort auf: Er besucht Friedrich Barbarossa im Kyffhäuser. Kaum überraschend präsentiert sich auch der mythische deutsche Kaiser als senil-vertrottelter Herr, der stolz darauf ist, dass seine Fahne noch nicht von den Motten gefressen worden ist.“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Nach der Meinung von Feng Zhi (冯至1978:88) ist „Rotbart“ in diesem Kapitel nicht mehr der Kaiser, der Deutschland erretten konnte, sondern ein lächerliche senil-vertrotelter Herr ist, der nur seine Antiquitäten spielen konnte. Das nächste Kapitel ist eine Weiterbeschreibung von CaputXV, durch die Unterhaltung im Traum betont der Schriftsteller, dass „Rotbart“ zu der Vergangenheit gehört. Er kann keine Rolle in der Gegenwart spielen. Zuletzt äußert Heine:„So brauchen wir gar keinen Kaiser.“.(gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007)
Vielleicht wird man komisch finden, dass Heine in Caput XVII wieder viel aufruft: „Komme du bald, o Kaiser!“. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Es ist nicht ein Widerspruch. Feng Zhi meint,(冯至1978:100) dass dieses Darstellungsmittel Heines Hass zu gegenwärtiger reaktionären Regierung verstärkt. Heine hat den „Rotbart“ in Caput XV und Caput XVI erst verspottet und verachtet, aber hier erwartet er ihn so heftig. Mit diesem unterschiedlichen Verhalten betont er eine Meinung, dass ihm die gengenwärtige Situation in Deuschland nicht mehr ertragen werden könnte.
„Endlich, in Caput XX, ist Heine am Ziel seiner Reise: In Hamburg trifft er bei seiner Mutterr ein.“.(de.wikipedia.org, 08.03.2009) Die ganze Reise sieht zu Ende aus, aber gleichzeitig erreicht den Höhepunkt. Von Caput XXI bis Caput XXVI beschreibt Heinrich Heine nur die Stadt Hamburg, sie bilden den letzten Teil des ganzen Gedichtes. Meistens glaubt man, dass vor Caput XXI der Schriftsteller über den unter preußischer Regierung beherrschenden Feudalismus spottet, von dieser Strophan beginnt er, die banale kapitalistische Gesellschaft zu zeigen und zu spotten. 

Es gibt eine Figur in Caput XXIII, die Schutzgöttin Hambergers, Hammonia, wie davor erwähnter „Rotbart“. Sie ist auch ein Symbol, aber ist ein Symbol für die banale kapitalistische Gesellschaft. Hier hat der Schriftsteller das gleiche strukturelle Darstellungsmittel wie Beschreibung von „Rotbart“ benutzt. Er organiesiert ein langes Gespräch zwischen dem Schriftsteller und der Hommonia von Caput XXIV bis Caput XXVI, nachdem Hommonia zum ersten Mal in Caput XXIII genannt wird. Ganz genau wie die strukturelle Organisation der Beschreibung für „Rotbart“. Das Besonderes daran ist, dass der Schriftsteller in Caput XXVI das zukünftige Deutschland erblickt hat. Aber er hat nur einen schreklichen Geruch gerochen, 

Entsetzlich waren die Düfte, o Gott! 
Die sich nachher erhuben; 
Es war, als fegte man den Mist 
Aus sechsunddreißig Gruben.—-— 
(gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) 
      Es bedeutet, nach Heines Meinung, wenn das Volk wie Hommonia einen Kompromiss mit dem Feudalismus schließen würde, würde sich Deutschland wirklich wie seine Beschreibung in der Lyrik entwickeln.
Mit Caput XXVII endet sich das Wintermärchen. Dieses Kapitel koordiniert mit dem ersten Kapitel. Heinrich Heine äußert seine Überzeugung:
                           Es wächst heran ein neues Geschlecht,

Ganz ohne Schminke und Sünden, 

Mit freien Gedanken, mit freier Lust— 
Dem werde ich alles verkünden. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007)
Nach der Meinung von Feng Zhi (冯至1978:160) hat Heine in diesem Kapitel die Stellung der Dichter zu hoch angehoben und die Wirkung der Gedichte zu groß übertrieben. Es gibt viele Verse, die die Wirkung von Dichtern und Gedichten äußern, sie bestätigen die Meinung von Feng Zhi. z. B. 
Beleid'ge lebendige Dichter nicht, 
Sie haben Flammen und Waffen, 
Die furchtbarer sind als Jovis Blitz, 
Den ja der Poet erschaffen. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007)
Feng Zhi meint,(冯至1978:160) dass Heine hier eine Tatsache ignoriert hat, dass das Proletariat auf der historischen Arena spielen wird.
Das wirkliche Deutschland wird unter der Beschreibung von Heinrich Heine eine irreale Märchenswelt. Egal es schön oder scheußlich ist, ist es eine irreale Welt, die nicht mehr existieren soll. Dieser Widerspruch bildet den Hauptinhalt und zeigt auch das Gefühl des Schriftstellers für sein Vaterland. 
3. Die Darstellungsmittel des Werks
Die Sprache und der Inhalt von Deutschland, ein Wintermärchen werden in dem vorherigen Teil schon vorgestellt. Es gibt auch einige Darstellungsmittel im Werk, mit den der Schriftsteller sein Gefühl äußert. Hier werden diese Darstellungsmittel analysiert.
    Heinrich Heine hat Deutschland, ein Wintermärchen mit der bildreichen und volksliedartig-poetischen Sprache beschrieben, mit der er eine schneidende ironische Kritik an den Zuständen in Deutschland übt. 
„Die Form der Reisedarstellung war schon seit dem 18. Jahrhundert in Prosa (z.B. Goethe: Italienische Reise; Georg Forster: Ansichten vom Niederrhein; Seume: Spaziergang nach Syrakus) und im Vormärz in der lyrisch-zyklischen Form (z.B. Heinrich Heine: Reisebilder, 1826-31; Anastasius Grümn: Spaziergänge eines Wiener Poeten, 1831; Franz Dingelstedt: Lieder eines kosmopolitischen Nachtwächters,1841) ein gern benuztes Mittel, über die Beschreibung des fremden Landes politische Aufklärung und Kritik am eigenen zu formulieren.“ (Beutin, 2001:258) 
Dieses Darstellungsmittel wird von Heinrich Heine verstärkt und besser benutzt. „Ein Großteil des Reizes, den das Versepos heute ausübt, liegt darin begründet, dass seine Botschaft nicht eindimensional, sondern vieldeutig die Gegensätze in Heines Denken engagiert zum Ausdruck bringt.“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Im ganzen Werk zeigt Heine sich als einen, der seine Heinmat liebt. Aber gleichzeitig hat er sich auch als einen Gast und Besucher aus Exil nach Deutschland geschrieben. Warum denn? Es ist eine Darstellungsmethode, die dem Leser ein Gefühl geben kann, dass der Schriftsteller seine Heimat wirklich liebte, aber nicht blind verehrte und liebte.
         Heinrich Heine hat in dem ganzen Werk mit ironischer Wörtern auf seinen Vaterland angespielt, aber es ist genau seine Ausdrucksweise, mit der er sein Gefühl, seinen    Patriotismus geäußert hat. Wenn er Deutschland nicht geliebt hätte, wie kann er diese schönste Wörter ausschreiben, um sein Vaterland zu beschreiben. Mit den schönen Wörtern im Werk wollte Heinrich Heine nicht die Scheußlichkeit in Wirklichkeit abdecken, er hat diese ganz im Gegenteil stehende Sachen gegenübergestellt, um die Kritik zu verstärken. Heinrich Heine benutzte dieses Darstellungsmittel, um zuerst eine wundersame Traumswelt zu schaffen, dann lässt er sie zerstören, so dass die Menschen die Wirklichkeit mehr deutlicher kennen.
Heinrich Heine kristisiert hauptsächlich den deutschen Militarismus und reaktionären Chauvinismus. Je stärker seine Kritik ist, desto größer seine Liebe zu Deutschland. Seine Kritik ist aus seiner Vaterlandsliebe. Es ist nicht eine Paradoxie, es ist ein anderer Ausdruck vom Patritismus. Dazu bewertet man wie folgendes: 
„Zugleich aber äußert sich in diesem viel gescholtenen Werk eine im Leiden an den herrschenden deutschen Verhältnissen gegründete Liebe zum wirklichen (zukünftigen) Deutschland. Dieser Patriotismus konnte von den 《Pharisäern der Nationalität》(Heine) allerdings nie missbraucht werden.“ (Beutin, 2001:258)
Heine sieht sich selbst auch, dass seine Kritik aus der Liebe zu seinem Vaterland ist. In dem Vorwort äußert er: „Beruhigt euch, ich liebe das Vaterland ebensosehr wie ihr. Wegen dieser Liebe habe ich dreizehn Lebensjahre im Exile verlebt, und wegen ebendieser Liebe kehre ich wieder zurück ins Exil, vielleicht für immer, jedenfalls ohne zu flennen oder eine schiefmäulige Duldergrimasse zu schneiden.“. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Man kann von dieser Zeilen einen starken Patriotismus mitfühlen. Heine äußert auch, dass er das zukünftige Deutschland mehr liebte. Im Vorwort hat er seine Hoffnung ausgedrückt: „wenn wir das vollenden, was die Franzosen begonnen haben, wenn wir diese überflügeln in der Tat, wie wir es schon getan im Gedanken …… wenn wir die Dienstbarkeit bis in ihrem letzten Schlupfwinkel, dem Himmel, zerstören, …… wenn wir das arme, glückenterbte Volk und den verhöhnten Genius und die geschändete Schönheit wieder in ihre Würde einsetzen“.(gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) So viele Benutzung von dem Parallelismus macht die Sprache des Gedichtes schön und imposant und gleichzeitig verstärkt die Aüßerungswirkung von seiner Vaterlandsliebe.
Auch im ganzen Werk kommen die Verse immer wieder auf, mit denen der Schriftsteller sein Deutschsein beschreibt. z.B. In Caput XI gibt es „Wir blieben deutsch, wir sprechen deutsch.”. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) Und in Caput XXIV druckt er aus, dass er Atem hier schöpfen müsse, in Deutschland, um nicht zu ersticken oder er habe sich nach Torfgeruch gesehnt, nach deutschem Tabaksdampfe usw.. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007)
In Caput XXIV gibt es einige Zeilen:

  Ich wollte weinen, wo ich einst 
Geweint die bittersten Tränen— 
Ich glaube, Vaterlandsliebe nennt 
Man dieses törichte Sehnen. (gutenberg.spiegel.de, 12.12.2007) 
aber dann hat Heine sein Gefühl als „Heimweh“ genannt. Ist es ein Widerspruch gegen das Thema des Werks? Nein. Heine wollte mit dieser Ausdrucksweise betonen, was der wirkliche Patriotismus ist. Im Vergleich zu dem „Patriotismus“, der von dem Lumpenpack zur Schau geträgt wird, äußert Heine, dass für ihn der wirkliche Patriotismus ein Gefühl und eine Kraft sein soll, der den kuturellen Fortschritt, den Humanismus und der Freiheit von seinem Land fördern kann.
         Auf der anderen Seite, bei der strukturellen Seite hat Heine die Reihenfolge der Städte im Werk nicht so genau wie die wirkliche Reise organisiert. Die Gründe sind: Unter künstlichem Hinsicht muss der Schriftsteller so behandeln. Erstens, mit der Form der Reisebeschreibung ist es gut für die Darstellung zu den untersiedlichen Sachen, die es an unterschiedlichen Orten und zu unterschiedlicher Zeit gab. Diese Form ist auch sehr flexibel, sie kann eine Ganzheit bilden, auch kann in einzele Strophe geteilt werden und jede Strophe kann als ein kleines Gedicht angesehen werden. Diese Darstellungsmethode ist selten in deutschen Werken von anderer Gedichtern. 

Zweitens, in diesem Werk hat Heine viel direktes Gespräch benutzt, damit er die Sprache von der Lyrik mehr lebendig gemacht hat. Auch bemerkenswert ist, dass Heine seine Gefühlungsäußerung mit der Erzählung perfekt im Werk verbindet, manchmal hat er sein Gefühl auch mit der Diskussion verbindet. Alle diesen Darstellungsmittel sind gut für die Äußerung der Meinung von Heinrich Heine. Deshalb ist Deutschland, ein Wintermärchen als das hervorragende Werk in der deutschen Literaturgeschichte und der Literaturgeschichte der Welt bekannt.
   Heinrich Heine hat dieses Werk mit der bildhaften Ausdrucksweise geschafft. Teilweise wegen der Zensur der preußischen Regierung, aber es zeigt gleichzeitig die gute Beherrschung der Sprache von Heine. Alle der Ausdrucksweisen machen das Werk schön, gut und reizvoll, deswegen hat Deutschland, ein Wintermärchen große Wirkungen in der deutschen Literaturgeschichte und auch der Literaturgeschichte der Welt.
4. Die Wirkungen des Werks

In der Tat ist Deutschland, ein Wintermärchen jahrelang in Deutschland sehr umstritten. „Vor allem im Jahrhundert seiner Entstehung betrachtete man das Werk als ‚Schandschrift’ eines Heimatlosen, eines ‚Vaterlandsverräters’, Miesmachers und Schandmauls.“. (de.wikipedia.org, 08.03.2009) Dieses Werk galt Jahrzehnte lang als antideutsches Pamphlet. Insbesondere in der Zeit des Nationalsozialismus wurde Heirich Heine von der Liste deutscher Schriftsteller gestriechen. Aber das hervorragende Werk wird nicht wegen des historischen Missverständnises und der absichtlichen Verleumdung abgedeckt. Seine Bedeutung und ästhetischer Reiz wird endlich von den Menschen gefunden. Es ist heute allgemein zugegeben, dass Deutschland, ein Wintermärchen ein Höhepunkt der politischen Dichtung von Vormärz ist. Das Werk gehört in Deutschland auch zum allgemeinen Bildungsgut.
Deutschland, ein Wintermärchen ist ein wichtiges Symbol für deutsche Literatur in den vierzigen Jahren des 19. Jahrhundertes, und es ist auch ein repräsentatives Werk zwischen dem Interimszeit von Romantik bis Realismus. Aus künstlerischer Hintersicht ist dieses Werk eine perfekte Verbindung von Romantik und Realismus. Heinrich Heine stellt das wirkliche Deutschland als ein irreales und romantisches „Märchen“ dar, um zuerst die Wirkung der Ironie zu verstärken und dann um dem ganzen Werk mehr Kunstfertigkeit zu geben. Obwohl der Inhalt des Werks starke politische Bedeutung beinhaltet, ist das Darstellungsmittel nicht so langweilig und fade wie ein Pamphlet.
Es gibt auch viele chinesische Gedichte, die das Gefühl von dem Schriftsteller äußern. z.B. Ein Gedicht von einem chinesichen Dichter Ai Qing. Sein Thema ist „Ich liebe das Land“. Es gibt zwei sehr berühmte Verse in diesem Gedicht, sie lauten: Warum habe ich immer mit Tränen in den Augen, weil ich das Land sehr tief liebe. Heinrich Heines Gefühl ist so genau wie diese zwei Verse. Es gibt viele Meinungen über Heine, manche nennen ihn Dichter, manche nennen ihn Kämpfer, und es gibt auch Leute, die ihn als „Vaterlandsverräter“ nennen. Aus der Analyse des Werks kann man sagen, dass er zuerst ein Menschen ist, der sein Vaterland tief liebte. 
    Deutschland, ein Wintermärchen hat einen wichtigen Platz in der Literaturgeschichte der Welt und beeinflusst auch die deutsche Sprache sehr stark. Ganz wichtig ist, dass der Patriotismus in dem Werk eine große Resonanz bei jedem, der sein Vaterland liebt, findet
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